
TOA.17 Die Forschungsberichte machten
deutlich, daS der TOA fur ein breites
Spektrum an Delikten cine wirkungsvolle
Intervention sein kann. Sofem es sich um
einen Konflikt zwischen einem indivîdueil
geschâdigten Opfer und einem
diesbezùglich gestàndigen Tâter handelte,
erwiesen sich nebenDelikten wie Diebstahl,
Betrug, Sachbeschâdigung und
insbesondere Kôrperverletzung auch Fâlle
von Handtaschenraub und sexueller
Nôtigungals geeignet fur den Versuch einer
außergerichtlichen Ertedigung. Femer
bestatigte sich, daG> der TOA gerade auch
bei Tâtern, die zum wiederholten Maie
auffàllig geworden sind, erfolgreich
einsetzbarist.18

Auf dem im Juni 1989 vom
Bundesministerium der Justiz initiierten
Symposium zum TOA, auf dem sowohl die
Praxiserfahrungen der Modellprojekte als
auch die Ergebnisse der Begleitforschung
diskutiert wurden,sprachen sich neben den
Vertretem des Ministeriums auch die
rechtspolitischen Sprecher aller im
Bundestag vertretenen Parteien fur cine
verstàrkte Einfùhrung des TOA aus. Mit
dem ersten Ànderungsgesetz zum JGG
vom 19.6.1990 wurde der TOA vom
Gesetzgeber ins Jugendstrafverfahren
integriert.
Das TOA Servicebûro

Nach der EinfùgunginsJGGstand der TOA
zumindest bezogen auf den Jugendbereich
vor semer flàchendeckenden
Implementation. Eme bundesweite
Bestandsaufnahme konstatierte im Jahr
1991 einen starken Anstieg der Zahl der in
der Strafrechtspflege tâtigen sozialen
Dienste, die TOA durchfuhrten oder
planten.19 Gleichzeitig wurde deutlich, daß
die Etablierung des TOA kein .Selbstiâufer*
war, dafi viele Einrichtungen mit
erheblichen Schwierigkeitensowohl bei der

Ausgestaltung geeigneter Rahmenbedin-
gungen als auch bei der praktischen
Durchfùhrungdes TOA zukàmpfen hatten.
Vor diesem Hintergrund entschied sich das
Bundesministerium der Justiz im Jahr 1992
zur Einrichtung einer ùberregionalen
Beratungsstelle, dem "Servicebûro fur
TâterOpferAusgleich und Konfiikt-
schlichtung". Trager der Bùros wurde die
Deutsche Bewàhrungshilfe in Bonn. Oie
Finanzierung wurdeauf zunâchst vier Jahre
beschrânkt 20 Ziel des Servicebùros war die
Fôrderung einer bundesweit
flàchendeckenden und fachgerechten
Anwendung des TOA bei allen geeigneten
Fàllen. Hierzu galt es Fortbildungen
anzubieten, Mindeststandards fur die
Durchfùhrung des TOA zu erarbeiten und
die Entwicklung der Ausgleichspraxis zu
ùberprufen. Die Tâtigkeit der beiden
Mitarbeiter des Servicebùros konzentrierte
sich inder Folge auf vier Arbeitsbereiche:

Zum einen etablierten sic in
Zusammenarbeit mit einigen erfahrenen
Vermittlern einen einjàhrigen
berufsbegleitenden Lehrgang zur
"Grundqualifizierungzum Konfiiktberater im
Arbeitsfeld TâterOpferAusgleich". In
mehreren dreitàgigen Workshops erlemen
und trainieren die Teilnehmer- in der Regel
Sozialarbeiter von gemeinnùtzigen
Vereinen und (Jugend) Gerichtshilfen -
grundlegende Kompetenzen und
Handlungsorientierungen fur die
Durchfùhrung des TOA.21 In den Jahren
1992 98 haben ùber600 Personen diesen
Lehrgang absolvierL Mittlerweile gilt er in
fast allen Bundeslândem als Voraussetzung
fur die Tâtigkeit als Vermittler im TOA.
Aufbauend auf diesen Grundkurs bietet das
Servicebûro verschiedene
Vertiefungsseminare zu speziellen Themen,
beispielsweise Zivilrecht oder Viktimologie.
Der zweite Arbeitsbereich des Servicebùros
umfaGt die Bereitstellung effektiver Informa-

17 vgl. v.a. Marks / ROssner (1990); Bilsky
/Petzold / Netzig (1990), Schreckling (1990)
sowieLamnek (1997) 5.401
18 Bei einschlâgig vorbestraften Tatem fuhrt
der TOA (zumindest im Erwachsenenbereich)
jedoch mitunter nicht zu einem vôlligen
Strafverzicht der Staatsanwaltschaft sondem
.nur" zu einer Strafminderung.
19 vgl.se/jnscW/ng (1991)

Zu Beginn des Jahres 1996 konnte die
Weiterfinanzierung des Servicebùros erst nach
erheblichen Schwierigkeiten gesichert werden.
Einige Bundeslânder strâubten gegen die
Fôrderung des Bundesjustizministeriums, sich
an den Kosten der Beratungsstelle zu
beteiligen.
21vgl. Atefeig (1993)
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